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Die Psychoanalytikerin Virginia Satir 
(1916-1988) brachte es treffend 

auf den Punkt, als sie schrieb: «Worte 
haben keine Energie, solange sie nicht 
ein Bild auslösen.» Es ist entschei-
dend, zu erkennen, dass diese trans-
formative Kraft der Worte auch verant-
wortungslos eingesetzt werden kann. 
Analog zu einem Arzt, der mit poten-
ten Medikamenten vorsichtig umge-
hen muss, muss man die Sprachland-
schaft mit ähnlicher Sorgfalt na-
vigieren. Dieses Prinzip gilt in jedem 
Lebensbereich - von der Kindererzie-
hung und politischen Diskurs bis zur 
Medienrepräsentation. 

Worte, die lebendige Bilder in unseren 
Köpfen erzeugen, sind diejenigen, die 
wirklich resonieren. Sie werden zu 
mächtigen Werkzeugen für diejeni-
gen, die beeinflussen wollen. Techni-
ken wie Autogenes Training (AT) und 
Hypnose nutzen geschickt diese ein-
drucksvolle Potenz der Worte.

DIE WORTWAHL PRÄGT

Je nach politischer Ausrichtung wer-
den Worte gezielt gewählt: «Freiheits-
kämpfer» oder «Terrorist», «Asylant» 
oder «Flüchtling». Diese sind keine 
blossen Etiketten; sie prägen die öf-
fentliche Wahrnehmung und definie-
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Rupert Lay, ein Jesuit und renommier-
ter Autor, betonte in einem unserer 
Seminare die symbiotische Beziehung 
zwischen Sprache und unseren Ein-
stellungen. Zum Beispiel, wenn ab-
wertende Sprache gegenüber Mäd-
chen bei Jungen zur Norm wird, ist 
das resultierende Verhalten fast vor-
hersehbar negativ. Worte sind keine 
blossen verbalen Konstrukte; sie for-
men unsere Einstellungen und damit 
unser Handeln.

Pädagogische Experimente in Schu-
len, in denen abfällige Bemerkungen 
ausdrücklich verboten waren, führten 
zu einer deutlichen Reduzierung ge-
walttätiger Vorfälle. Auch wenn Schü-
ler argumentieren würden: «Wissen 
Sie, diese Sprüche sind ja gar nicht so 
gemeint. Jugendliche sprechen heute 
so. Leben Sie in einer Welt von ges-
tern?», bestanden die Lehrkräfte dar-
auf, Worte im wörtlichen Sinne zu 
nehmen. Die Ergebnisse waren auf-
schlussreich. In Klassen, die keine 
Schimpfworte äussern durften, wurde 
eine echte Verbindung zwischen den 
verwendeten Worten und dem gezeig-
ten Verhalten festgestellt.

Wer sich mit Kommunikation und 
Rhetorik beschäftigt, darf das manipu-
lative Potenzial der Worte nicht über-
sehen. In meinem Studium wurde mir 
während des Moduls «Autogenes Trai-
ning» deutlich bewusst, dass Worte, 
wenn sie synergistisch mit Bildern, 
Ton und Erzählung kombiniert wer-
den, eine fast hypnotische Kraft erlan-
gen. Während der Coaching-Sitzun-
gen fand ich mich oft innerhalb 
weniger Minuten im Schlaf wieder - 
 

ren Realitäten. Worte besitzen die 
Macht zu inspirieren, zu motivieren 
und zu überzeugen. Nehmen wir zum 
Beispiel das Rahmenabkommen mit 
der Europäischen Union: Befürworter 
loben es als «Freundschaftsvertrag» 
oder «Schlüsselabkommen», während 
Gegner es als «Knebelvertrag» be-
zeichnen. Die Absicht beider Seiten ist 
unübersehbar klar. Kritiker der Kern-
energie bevorzugen den Begriff 
«Atomkraftwerke», der implizit die 
Angst vor Atombomben hervorruft. 
Befürworter verwenden dagegen den 
Begriff «Kernenergie», um ein positi-
veres, konstruktiveres Bild zu malen.

Die Werbe- und Marketingbranchen 
haben schon immer die semantische 
Kraft der Worte geschickt manipuliert, 
um die Verbraucherwahrnehmung zu 
beeinflussen. Wenn Sie einen Pinot 
Noir nippen, erkennen Sie ihn viel-
leicht als Wein, aber das Erlebnis wird 
nuancierter, wenn ein Sommelier auf 
einen subtilen Hauch von Pfirsich im 
Abgang hinweist. Worte sind daher 
nicht nur akustische Symbole; sie be-
sitzen greifbares Gewicht und Subs-
tanz. Sie haben die Kraft, Veränderun-
gen herbeizuführen, und müssen mit 
der ihnen zukommenden Ernsthaftig-
keit behandelt werden.

Die COVID-19-Pandemie hat die sug-
gestive Wirkung der Worte weiter ver-
stärkt. Besonders alarmierend ist die 
Wiederholung von Begriffen oder Ar-
gumenten, die dazu dienen, spezifi-
sche emotionale Reaktionen hervorzu-
rufen-wie der Begriff «Coronalüge» 
oder die stündliche Verbreitung von 
Todeszahlen.
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nicht nur Verhaltensänderungen, son-
dern sind auch integraler Bestandteil 
unseres psychologischen Gefüges. 
Sie verbessern unsere Vorstellungs-
kraft, machen abstrakte Konzepte 
greifbar und verankern diese Ideen 
tief. Obwohl der Arzt traditionelle diag-
nostische Methoden oder Behandlun-
gen nicht vernachlässigt, hat er fest-
gestellt, dass die Investition von Zeit 
ins Geschichtenerzählen häufig un-
schätzbare Renditen bringt. 

Zum Schluss ein treffender Gedanke 
von Eugen Drewermann: «Um einen 
Stein zu zertrümmern, braucht man 
einen Hammer, aber um eine kostbare 
Vase zu zerbrechen, genügt eine flüch-
tige Bewegung, und um das Herz ei-
nes Menschen zu treffen, genügt oft 
ein einziges Wort.»

 

ein unbeabsichtigtes, aber kraftvolles 
Zeugnis für die beruhigende Wirkung 
sorgfältig ausgewählter Worte und to-
naler Nuancen.

DIE KRAFT DES STORYTELLINGS
 
Ein Arzt zeigte mir jüngst ein Büchlein, 
aus dem er bei heiklen Fällen dem Pa-
tienten eine passende Geschichte vor-
zulesen pflegte. (Jorge Bugay «Komm 
ich erzähl dir eine Geschichte.») Er 
sagte, dass er oft mit einer Geschichte 
mehr bewirken könne, als mit lang-
en Überzeugungsgesprächen. Nach 
Bugay lässt sich mit einer Geschichte 
Kompliziertes vereinfachen. Sie hilft 
dem Zuhörer Probleme besser zu ver-
stehen. Erwachsenen erzählt man 
nicht Geschichten zum Einschlafen, 
wie Kindern, sondern damit sie den 
Weg zur Lösung eines Problems 
finden.

Durch die Linse einer fesselnden Er-
zählung können wir komplexe Situati-
onen aus frischen Perspektiven neu 
bewerten. Geschichten beschleunigen
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